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Äerbfflicfyer glufe.

®raue Siebel fcbjatten bitfler 2Iber roerrn ber 2lbertb buttbelf,
lieber Strom unb liferbaum, i5ebt ein SBinb bie Schatten auf,

Unb ein hüples 23lattgeflüfter Unb ein Sterngeroötbe funkelt
Vaufcpf in beinen Sobestraum. Ueber beinern bangen Sauf.

(Stnft 50aläli.

©er Gbaötpfeifer.
58on SB

„3cp muff unferen ©cpüpenfönig einmal in
feiner popen jftefibeng befudpen," rief ber §ürft,
bem ©tabtpfeifer î)erglid^ bie ipanb fcpiittelnb.
„®aff ©r im ©dpieffen ein SBunbertäter, pa'be ich

epborgeftern gefepen; nun ergäbjlt mir mein
neuer ,<pofîapeÏÏmeifter jReubauet" — $ratt
(Sïgriftine inapte getoaltig groffe Singen bei bie=

fem Sßort —, „baff @r unb fein griebriep &ndp

in ber SRitfiï toapre SSuntermenfcpen feiet, baff

il)r gleidpfam als mufifalifcpeS gtoiÏÏingSpaar
©üette geigtet, toie man fie in Söien nicht pöreit
tonne. @r nannte euch ßeibe bie größte Viert»
toürbigteit, bie gegentoärtig in SBeilburg ejnftiere.
@o bin icf» benn alSbalb auf ©uern ©urm ge=

fliegen, bamit man mir nicht naepfage, ich fu<P^

baS ©cpönfte in ber gern, toä|renb ich câ boch

in meinem eigenen ©cploffe pabe."
©er ©tabtpfeifer ftanb regungSloS toie ein

©itrpfonen toäprenb biefer SInrebe — er toar
ja in ipembärnteltt! Singer bem ©iaatSroct,
toorin ber neue fpoftapeUmeifter prangte, befaff
er nur noch ein gangeS unb ein gerriffeneS ®a=

mifol, beibe für bie SBerttage beftimmt, unb ein

§. Stiebt. (©cplujj.)

Samifol tonnte er boep nicht eigenê gu ©breit
beS fürftlicpen 33efucfie0 angiepen!

©priftine patte fepon gtoeimal ÜReubauer am
Stemel gegupft, ipn bittenb unb befcptoörenb,
baff er in bie ©eitenfammer gepen unb iprem
Vtanne beit roten Dtocf ausliefern möge. Ü8er=

geben©! ©r blieb taub!
©er fffürft lieff griebriep perbeirufen unb un=

terpielt fiep eine SBeile freunblicp mit bem .fsun»

gen. „ÜRutt gu ben ©eigen," rief er bann mit
erpobenèr ©ti.mme, „$äcp möcpte aucp eines bon
beit fepönett ©uetten pöreit, ©tabtpfeifer, unb
bitte meines VetterS, beS- $errn ©cpüpenfönigS
Siebben, mit reeptem empressement um biefe

©unft."
©er ©tabtpfeifer blieb regungslos unb feptoei»

genb tote borper unb gab nur gutoeilen burcp
tiefe Verbeugungen eilt SebenSgeicpen bon fiep.
SBäprenb ber g-iirft: mit ffriebriep fpraep, patte
er gegen Veubauer palblaut pinübergerufen:
,,©ebt mir meinen 3tocf! §ört! Vteinen IRoct!

©ett jftoef, ober icp fcplage ©uep naepper 2Irm
unb Veine entgtoei!"
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Herbstlicher Fluh.
Graue Nebel schatten düster Aber wenn der Abend dunkelt,
Ueber Strom und Uferbaum, Äebt ein Wind die Schatten auf,

Und ein kühles Blattgeflüsier Und ein Sterngewölbe funkelt
Rauscht in deinen Todestraum. Ueber deinem bangen Laus.

Ernst Balzli,

Der Stadtpfeiser.
Von W

„Ich muß unseren Schützenkönig einmal in
seiner hohen Residenz besuchen." rief der Fürst,
dem Stadtpfeifer herzlich die Hand schüttelnd.
„Daß Er im Schießen ein Wundertäter, habe ich

ehvorgestern gesehen; nun erzählt mir mein
neuer Hofkapellmeister Neubauer" — Frau
Christine machte gewaltig große Augen bei die-

sem Wort —, „daß Er und sein Friedrich auch

in der Musik wahre Wundermenschen seiet, daß

ihr gleichsam als musikalisches Zwillingspaar
Duette geigtet, wie man sie in Wien nicht hören
könne. Er nannte euch beide die größte Merk-
Würdigkeit, die gegenwärtig in Weilburg existiere.
So bin ich denn alsbald auf Euern Turm ge-

stiegen, damit man mir nicht nachsage, ich suche

das Schönste in der Ferne, während ich es doch

in meinem eigenen Schlosse habe."
Der Stadtpfeifer stand regungslos wie ein

Türpfosten während dieser Anrede — er war
ja in Hemdärmeln! Außer dem Staatsrock,
worin der neue Hofkapellmeister prangte, besaß

er nur noch ein ganzes und ein zerrissenes Ka-
misol, beide für die Werktage bestimmt, und ein

H. Rieht. (Schluß.)

Kamisol konnte er doch nicht eigens zu Ehren
des fürstlichen Besuches anziehen!

Christine hatte schon zweimal Neubauer am
Ärmel gezupft, ihn bittend und beschwörend,
daß er in die Seitenkammer gehen und ihrem
Manne den roten Rock ausliefern möge. Ver-
gebens! Er blieb taub!

Der Fürst ließ Friedrich herbeirufen und un-
terhielt sich eine Weile freundlich mit dem Jun-
gen. „Nun zu den Geigen." rief er dann mit
erhobener Stimme. „Ich möchte auch eines von
den schönen Duetten hören, Stadtpfeifer, und
bitte meines Vetters, des- Herrn Schützenkönigs
Liebden. mit rechtem smprssseinsnt um diese

Gunst."
Der Stadtpfeifer blieb regungslos und schwei-

gend wie vorher und gab nur zuweilen durch
tiefe Verbeugungen ein Lebenszeichen von sich.

Während der Fürst mit Friedrich sprach, hatte
er gegen Neubauer halblaut hinübergerufen:
„Gebt mir meinen Rock! Hört! Meinen Rock!
Den Rock, oder ich schlage Euch nachher Arm
und Beine entzwei!"


	Herbstlicher Fluss

